
nahme VO  3 Schwarzen und Weißen, die mMI1t dem Abkommen die katholische Hıerarchie des Landes die Regierung darum,
nicht einverstanden sind, jegliche normale politische Aktivität die politischen Gefangenen treizulassen.
unterbindet“. Dıie britische Regierung oll 1m Falle der Ab-
ehnung des britisch-rhodesischen Abkommens durch die afrı- Der Beıitritt der katholischen Kirche ZU Nationalen Kirchen-
kanısche Mehrheit eiıne Wiederaufnahme der Verhandlungen rat der USA wırd VO!  e} einer sıebzehnköpfigen Kom-

voller Beteiligung der schwarzen Rhodesier anstreben. 1SsS10N empfohlen Zwel Jahre lang hatten Repräsentanten der
Die Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates werden gebeten, katholischen Kirche und des Nationalen Kirchenrates ber die
bei ihren Regierungen ıntervenıeren, wirkungsvollere Vor- un: Nachteile bzw die Schwierigkeiten e1ınes solchen Zu-
ökonomische Sanktionen durchzusetzen. sammenschlusses beraten. Die Ergebnisse des Meınungsaustau-

sches lıegen seıt dem Februar 1977 1n Form eıner 45 Seıiten
roteste VO:  ; kirchlicher Seite Gewalttätigkeit, Frei- umfassenden Broschüre VOÖT, die die Katholische Konterenz der
heitsberaubung und Unterdrückungsmafßnahmen 1n einıgen USA (USCC) veröftentlichte. Dıie Katholiken der USA WEeT!-
miıttel- und süudamerikanischen Staaten häufen sıch 1n etzter den aufgefordert, das Dokument eingehend prüfen und
Zeıt. »  1€ bewaftnete Gewalt ISt die NtWOrTt auf die instıtyu- tellung nehmen. Dıie gemeınsamen Vorsitzenden der Kom-
tionalısierte Gewalt“, erklärte der Erzbischof VO  ; Chihuahua MmM1sSsS10N betonten bei der Veröffentlichung, da{fß die Mitglied-
1ın Mexiko, Merino, in einem pastoralen Rundschreiben chaft „nıcht bereits sıch und ohne entsprechende Belebung
(Noticıas Alıadas, ZZ) Anlaß dazu vers  jedene e1in ökumenıis:  es Ereignis“ sel. Da die Frage der Mitgliedschaft
Gewalttätigkeiten und Banküberftfälle 1n mehreren Stäiädten der gerade einem Zeıtpunkt gestellt wurde, dem die isheri-
Republık, denen uch Studenten teilnahmen. Der Bischot SCHh 33 Mitgliedskirchen des NCC 1nnn und Wert des Zusam-
VO! Ciudad Juarez, Camandarı, ordert eine gründliche menschlusses überhaupt überdenken, standen wWwel Fragen
Revıisıon der politischen Institutionen: denn die „Well der Vordergrund der Kommiuissionsarbeit: Soll der NCC oder
Gewalttätigkeiten se1 eın dringender Appell Gottes“ dazu In ıne ahnliche Institution weiterbestehen? und Soll die at
eınem VO allen Geistlichen seines Bıstums mitunterzeichneten lısche Kirche Mitglied werden? Beide Fragen wurden grund-
offenen Briet schreibrt der Bischof weıter: „ Wır hiermit sätzlich bejaht. „Fast jedes Argument, das für die Fortsetzung
often, da{ß uns weder die drohenden Erklärungen noch dıie Un- der Arbeit des NGC (oder eines vergleichbaren Nachfolgers)
terdrückungsmafßnahmen  der Ordnungshüter sonderlıch beein- spricht, 1St auch eın Argument tür die Aufnahme der atholi-
drucken nach KNA, LZ) Der Protest V O! kirchlicher schen Kirche“ (zZıt nach > Ihe National Catholic Reporter“,
Seıte richtet siıch allerdings auch Jene, die meınen, NUur /2) Dıie eılnahme könnte den ökumenischen Enthus1ias-
Mit Gewalt eiıne Änderung der Verhältnisse herbeitühren IN usSs der Katholiken, der nach dem Vatiıkanum abgeebbt sel,
können. Katholische Bischöfe, protestantische Kirchentührer wieder eleben Gemeijnsam hätten dıe Kırchen auch größere
SOW1e Geistliche vers!  jedener christlicher Kontessionen Einflußsmöglichkeiten auf die amerikanısche Ofentrlichkeit. Dıie
Guatemala, der „Natıon des errors“ (NZZ; ZZ) wand- Glaubwürdigkeit der Kıirchen werde ıcherlich erhöht. FEın
ten sıch 1n einer gemeiınsamen Erklärung den „Geist der schwieriges Problem entstehrt dadurch, daß die Millionen
Gewalt“, der se1it einıgen Jahren das Leben 1ın dieser mittel- Katholiken der USA mehr sınd als die Gläubigen
amerikanischen Republık beherrscht. Nachrichten VO:  ; zuneh- aller anderen 372 Denominationen (42,3 Millionen). Da bisher
mender Gewalttätigkeit und Freiheitsberaubung kommen 1 - die Statuten des IN eine Mitgliedschaft 1n den Entschei-
INnher aufiger auch Aaus Argentiniı:en (Le Monde, V ABC, dungsgremien entsprechend der Stirke der Kirchengemein-

Z daß sıch der Bischof VO] Santa F  C Zaspe, 1n schaften vorsehen, wird eıne Satzungsänderung nötıg se1n.
eıner Bilanz der sechs Jahre der „argentinischen Revolution“ Die Kommissıon empfiehlt eıne Regelung, nach der die Katho-
veranlafßrt sah, anderem auch „die 1n Argentinien err- lıken „nNıicht mehr als eın Drittel und nıcht wenıger als eın
chende repressive Gesetzgebung“ kritisieren (Noticıas Fünftel der Delegierten, stellen sollen. Dıie Frage der Beteilıi-
Alıadas, Z2Z) In Bolivien sınd heute schon Anzeichen SuNng der Katholiken Finanzvolumen wırd V O]  3 der Mıtar-
dafür vorhanden, dafß die Kirche, W1€e Aaus einem Interview beit den cschr unterschiedlichen Projekten abhängen. Dıiıe
mMIt Kardıinal Maurer hervorgeht, dem Miılıtärregime VO Kommiuissıon stellte ferner fest, da{fß die Mitgliedschaft möglichOberst Banzer zumiındest „kritisch yvegenübersteht“, WenNn nıcht sel, selbst WeNnNn die Katholiken betonten, da{fß „keines der gCc-

die „hauptsächliche Oppositionskraft“ (Ke Monde, genwärtıigen Mitglieder des NC iıne Kirche 1m theologischen
A darstellt. Wiährend sıch Bestätigungen un Dementis VO Sınne sel .  1“ S1e fügten gleich hinzu, daß ihnen kein katholischer
einer Nichtwiedereröffnung der katholischen Unıiversität des Theologe bekannt sel, der „restriktiv“ argumentiere. Auch
Landes bwechseln, rklärt der Apostolische Nuntıus 1n Boli- die Frage der Autonomıie un nationalen Selbständigkeit der
vıen, Gravelli, die Kırche werde sich War nıcht 1n politische US-Katholiken wurde DOSItLV beantwortet. Als eventuelle
Angelegenheiten einmischen, ihre Stimme ber ZUr „ Verteidi- Nachteile werden ZeENANNT; Dıfterenzen in der Auffassung ber
Sung der Menschenrechte“ erheben. Schon Zu zweıten Mal bat Schulpolitik, Famıilienplanung, Scheidung.

Bücher

RUDOLFI Freıe Treue. Die Christen und die Ehe- Sıtuation 1n iıhrer Je verschiedenen Umwelt angewandt“. S0 se1
scheidung. Verlag Herder, Freiburg 1: Br O7 146 Seıiten. auch die „Unzuchtsklausel“ bei Matthäus (3, 32) eın Er-
11.50 gyebnis der Interpretation der judenchristlichen Gemeinde, die
In Wwe1 Teilen untersucht der Autor alle einschlägıgen Aussagen 1M Falle des Ehebruchs die Scheidung gESLALLETE, jedoch nıcht aus
des Neuen Testaments ZUur Ehescheidung und zıeht daraus die eiınem „Erlaubnisdenken“ heraus, sondern als Ausnahme, die
Konsequenzen für eıne christliche Haltung. Nach dem Willen „der Unglaube, die Sünde schafft“. Wenn uch dem Christen die
Christi verbindet dıe gegenseltige Liebe el Ehepartner 1n Scheidung seiner Ehe nıcht rlaubt sel, se1 jedoch der
„Ireier Treue“ miteinander, dafß eine Ehescheidung „tfür den christlichen Gemeinde, deren Verantwortung gerade 1n der
Christen ‚unmöglıch‘ 1St W 1€e Ehebruch“. Dıiese Forderung Frage VO Ehe und Ehescheidung Pesch stark hervorhebt, nıcht
Jesu wurde 1M Verlauft der Rezeption durch die Gemeinde verwehrt, diıe Tatsache eiıner durch Unglaube und ntreue ZO7T-
einem „fast selbstverständlichen Gesetz christlichen Lebens“. brochenen Ehe testzustellen. Doch diıe Gemeinde musse „Anwalrt
Soweit greifbar, hat ber nach esch dıe urchristliche Gemeinde der Freiheit der christlichen Brüder und Schwestern seiın“ und
Jesu Gebot nıcht gesetzlich, sondern 1in „freier Treue aut iıhre Jesu Gebot „gläubigen Christen nıcht als echt aufzwingen“.
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Im Zzweıten Teıl, 1ın dem Pesch die Ergebnisse seiner Exegese aut ligionen hängen ufs CeNSSTE miıteinander zusammen“. Schon
uUunNnseITEC heutige Sıtuation anwendet, ezieht den einge- allein diese Interdependenz macht die Notwendigkeıit der Be-
fahrenen, eın legalistisches un kasuistisches Denken verratenden schäftigung mMIiIt den Strömungen deurlich. Vieltach bietet
Sprachgebrauch VO]  3 einer Unauflöslichkeit der Ehe Stellung, 1n ber das vorliegende Buch NUur eınen kurzen Abriß, einen bloß
dem die personale Verbundenheit einem ontologisch unaut- punktuellen Einblick in das Gesamtphänomen. In der Einlei-
Oslıchen Eheband verdinglicht wird esch bietet weiıter ıne tung welst der Vertfasser selbst auf diese Einschränkung hin und
eingehende Kritik dieses gesetzlichen Denkens, des kirchlichen erklärt S1C miıt dem 1nweIls auf die Schwierigkeit umTfassender
Gesetzbuches und eines SsStarren Traditionalismus anhand seines Darstellung auftf knappem Raum Er wıll diesen and eshalb
Nn  _ gepragten Normbegriffs der „freien Treue“, mMi1t dem das lediglich als „Einführung“ verstanden wıissen für ıne „umfas-
VO  3 Jesus ftür den Christen geforderte Verhalten 1ın der Ehe sende, ausführlich dokumentierte und mi1ıt dem erforderlichen
umschreiben sucht. Eıne wesentliche Voraussetzung für das Ge- wissenschaftliıchen Apparat versehene Behandlung des Themas
lingen eines solchen Verhaltens siceht esch 1n einer erneuertien „Neue Religionen 1ın mehreren Bänden“ 1n den nächsten Jahren
Gemeinde, deren Sorge CS aufgegeben ware, eın Auseinander- Dıie einzelnen Kapiıtel biıeten abgeschlossene und interessant
brechen der Ehe SOWEeIlt möglıch verhindern. dargestellte Profile, die vielfache Intormationslücken schließen

helfen. Dıiıe Religionen Japans, Cao-Dai, Aurobindo-
BENZ, Neue Religionen. Ernst Klett Verlag, Stuttgart Ashram, Bahäa’i-Religion, der Peyote-Cult, Black-Muslims,

1971 180 S, kart. 16.80 Kargo-Kulte und messjianısche Religionen Afrikas werden 1mM
Sicherlich 1St eine Übersicht ber die „NCU! Religionen“ schon einzelnen behandelt. Als „Fremdkörper“ 1n dieser Reihe enNt-

lange überfällig. Biısher lagen arüber LLUr größere fremdspra- sıch das Kapitel ber die „Ufologie Die Religion VO'  —_

chige Ausarbeitungen V O1 Der Protessor der Kirchenge- den Planetariern und fliegenden Untertassen“. Leider wıird die
schichte un Religionswissenschaft der Theologischen Fakul- wichtige Frage nach dem „Neuen“ dieser Religionen und nach
tat der Philipps-Universität Marburg, Benz, kann auf lang- dem Kriterium für „Religion“ kurz 1m Schlußkapitel
Jährige Studıen Religionen 1n Japan und den USA behandelt Als Grundlage für den Religionsunterricht und
rückgreifen. Er glaubt, „die Gegenwartsgeschichte der christli- knappe Privatinformation ber die Vielfalt der »”  u eli-
chen Kirchen un die Geschichte der Entstehung der Re- y10nen“ bietet diese „Einführung“ doch ine nuützliche Hılte

Zeitschrifitenschan
Theologie un Religion geschieht leider durch die Herauslösung 1e- hat, W as WIır ıcht gewußt haben Tra-

SCS scholastischen Abschnittes AUS dem Kon- dıtiıonen dürften ıcht „die Zukunft verschüt-
LexXxt der „Einführung“ (Abschnitt 4—10) miıt ten“. Dıe Jesustradition enthalte selber eineBEINERT, Wolfgang. Bedeutung und seınen Analysen des konkreten Menschen, der Anweisung für ıhre Aneıjgnung, h‚ S1e ll

Begründung des Glaubenssinnes (Sen- schweren „Störungen des Gleichgewichts“ Aaus musealen Tradıitionen betreien und einen
leidet. Außerdem wiırd dem moraltheolog1- „Herrschaftswechsel“ ankündigen. Jesu „töd-Su>S tidei) als eines dogmatischen Er- schen Text hinzugefügt, W as5 ıche Kontroverse MIt dem Gesetz“ scheintkenntniskriteriums. In Catholica Jhg.
lıch das VO  —; der Liebe Christi erleuchtete Ge-
gegebenermaßen 81) nthält, nam- ıhm das Wichtigste, die Entwicklung

(1971) Heft Y —OR „rationeller Utopien“ tür heute ordern.
Im Dienst der kerygmatischen Theologie wıssen Kor. Z 15—16), die Fähigkeit ZUTr

radikalen Liebe des Nächsten AaUuUS der Kennt-u_nter;ud\_t Beinert zunächst den Glaubens- n1s und Befolgung des Evangeliums Jesu. Dıie Philosophie un AnthropologieSIN in der Geschichte der Theologie bıs
VO Konzilstext zıtierte (Gsottes- und Näch-Scheeben, dem Vatıkanum un der dog- stenliebe ISt noch vorchristlich, jedenfalls BEBUYST, Christian. Relations anıma-matıischen Konstitution „Lumen gentium“ des ıcht christologisch begründet und schon arı Vatikanums. Er g1bt Kasper recht, da{fß ıcht soteriologisch. SO schreibht Clemence les et relations humaines. In Esprit Jhg

Abschnitt IL, ber die Charismen „der Heft (Februar 266—279
wichtigste Konzilstext für dıe rage der eigentlich einen NCUCN Konzilstext. Eıne ÖL

theologischen Kriteriologie ISt hne auf ZWAar erfreuliche, doch nıcht vorgegebene Auft- Der Autor zieht 1m Anschluß 7 WEe1 grund-
die Auswirkung 1n der Konstitution verschie- wertung, insotern beachtlich, als s1e zeıgt, legende Probleme aus den Werken VO'  3 K
dener Räte nach dem Konzil näher eINZU- Ww1e dürftig die Konstitution 1n diesem Lorenz die Parallele ZU Menschen: hın-

Punkte ISst. ichtlich der Konstitulerung VO'  —3 Beziehun-gehen und ıhre Krise w1ıe OTreCcCcCo (s. u.) Cn zwiıischen den Individuen und 1mM Hın-erortern, versucht eiıne Theologie des blick auf die zwiıischenartliche Aggressıivıtät.Sensus fidei besonders Heranziehung SILLER, Pıus Die Aneignung der Je-
VON Congar Sam<_ ıhrer Begründung susüberlieferung. In Wort und Wahr- Die Partnererkenntnis werde aufgrund eines
2 AUS der Schrift, miıt dem Ergebnis: die angeborenen Verhaltensschemas durch einen
Schlüsselbegriffe christlicher Theologıe WwıeCe heit Jhg Heft oOV  €z Schlüsselreiz ausgelöst. Beide Flemente bil-
Heıl, Glaube, Kiıirche (deren Dahinschwin- 5724— 534 den dabei eıne Funktionseinheit. Beim Men-
den ıhm keine Sorge macht) etzten den schen dagegen werden die angeborenen Ver-

Von einem anthropologischen Begriff des haltensschemata zumeıist V O] erworbenenGlaubenssinn der Gläubigen VOTAauUS und „Umgangs mIit Überlieferung überhaupt“ Verhaltensmustern ErSCIZT, zumindest sind je-Onnten, gegeben und eın Mittel un ıcht VO genuın y]äubigen Empfangen doch diese Schemata gegenüber dem AaUS-der Glaubenserkenntnis ISt, auch VO' Dog- der apostolischen Paradosıis her sucht Siller senden Reız „freier“, Es entsteht ber diematiker herangezogen werden. Doch 1M ah-
INneCen seiner konventionellen Vorstellung, da{fß einen „breiten Ansatz“ Z Auffindung Zeit- Frage, ob die reaktionellen Verhaltensweisen
der Glaubenssinn VOTL allem durch die Hıer- emäßer Modelle der Jesusnachfolge. Er sich icht vorbewußt auf eiıner emotionalen
archie repräsentiert wiırd, sinkt der Sensus kennzeichnet richtig Nachfolge als „Bild- Ebene abspielen. Die 7wischenartliche Aggres-
iidelium wiıieder tast Z Bedeutungslosigkeit WOTTL für Schülersein“ und hebt heraus, dafß S10N zeıge sich 1 Tierreich L A 1n der
herab, WIr| jedenfalls icht expliziert. S1C auf eınem Ruf Jesu beruht. ber ann Hierarchisierung un der Territorialabgren-

verliert diesen hermeneutischen Ansatz 1n ZUN, die ebentalls auf dem genannten In-
der Darlegung der verschiedenen Weiısen der stinktverhalten beruhen. Daß dennoch stabile'9 5 J. Le mystere de la „Anejgnung“ (Rezeption ware treffender) beı „Gemeinschaften“ zustande kommen, se1l durchconscience la umiere de Vatican IL Johannes und bei Pau u55 SOW1e€e bei He1- eıne Rıtualısierung 1m Verhalten bedingt,

In Nouvelle theologique Tome lıgen. Ihm geht 65 die „Pluralıtät der > TI die Demutsgebärde, dıe Unterwerfung
94, Nr Januar 65— 94 ziokulturellen Hori:zonte“ der Aneıgnung. andeute. In der Gesellschaft dagegen lasse

Unter modernen Modellen stellt Braun sıch heute eiıne starke Tendenz Hıer-
Dieser cchr gCWaAgTteE Versuch, Abschnitt und Argumentationsfiguren der klassıschen archisierung un! das Gesetz des ear=-
der Pastoralkonstitution ber 1€ Würde Naturwissenschaft VOr Popper, Alber): keren beobachten. Darın lıege eine Infrage-des sıttlıchen Gewissens“ interpretieren, Nachfolge als Hypothese mıt nachprüftfbaren stellung der instinkthaften Aggression. Vor
hat die posıtıve Intention, AaUS der (Gesetzes- Lösungen, Aneıgnung N  } Überlieferung se1 allem wırd die Menschheit, 111 S1e überleben,
mora]l herauszuführen und die Gewissens- „Sozıalısation“ der nach Mitscherlich „Iden- VOTLT die Notwendigkeit gestellt, „menschliche“erforschung VO:  — den unrechten Taten auf die Verhaltensweisen anzunehmen und durchzu-tifikation“ Dıie Aneıgnungsweise der histor.-

alten.Aufgaben der Zukunft richten S 7/7) Das kritischen Exegese Jesus frei, der uns
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